




Nachricht
von der

in Deſſau errichteten

Verlagskaſſe
Gelehrte und Kunſtler,

aus welcher dieſe unter gewiſſen Bedingungen nicht

nur die Verlagskoſten zu ihren Werken, ſondern auch

baaren Vorſchuß erhalten, und dabey die Eigen.

thumer derſelben verbleiben konnen.

Den iſten May 1781.





n[  —deoAvo»En Brziehung auf dasjenige, was auf der 53. und 54
ESeite der Nachricht und Fundations- Geſezze von der

Buchhandlung der Gelehrten in Deſſau c. von einer zu
errichtenden Verlagskaſſe fur unbeguterte Autoren geſagt
worden iſt, wird nun dem Publikum die Exiſtenz und Brauch-—
harkeit derſelben durch folgendes gemeldet.

ſh. 1. Um denjenigen Gelehrten, welchen ihre Vermogens—

umſtande nicht erlauben, Verleger ihrer Schriften zu werden,
oder welche keinen Verleger finden konnen, der den Druck ih—
rer Schriften unternehmen, und ihren darauf gewandten Fleiß
mit einem billigen Honorar belohnen mochte, die Gelegenheit
zu verſchaffen, den moglichſten Nuzzen aus dem Verkaufe ihrer
Schriften zu ziehen, hat eine Geſellſchaft von auswartigen
und hieſigen Mitgliedern in Deſſau einen anſehnlichen Fond
zuſammengebracht, aus dem der unbeguterte Autor unter nach
ſtehenden Bedingungen nicht nur die Verlagskoſten, ſondern,
nach Beſchaffenheit der Umſtande, auch wohl noch baaren Vor—
ſchluß erhalten kan.

g. 2. Der Schriftſteller, welcher entweder bloß die Ver—
lagstoſten ſeines Werks oder uber dieſe noch einen baaren Vor—

ſchuß, der ſich aber nie hoher als 4 Thaler vom gedruckten
Bogen belaufen kann, aus dieſer Kaſſe wunſcht, wendet ſich
deshalb ſchriftlich, und zwar bey kleinern Schriften 4 Monate,
bey Schriſten aber, die uber ein Alphabet ſtark ſind 6 Monate
vor derjenigen Meſſe, in der das Buch erſcheinen ſoll, an die
Adminiſtratoren der Verlagskaſſe, deren Nahmen in den offent:
lichen Blattern bekannt gemacht werden ſollen, und meldet
ihnen mit Ueberſendung ſeines Manuſcripts, welches man ſich
leſerlich geſchrieben ausbittet, ſein Verlangen.

Nur jetzt wird wegen der ſpaten Ankundigung, der Termin
zur Annahme eines Buchs, das zur Michaelismeſſe er—
ſcheinen ſoll, bis zum aſten Julius dieſes Jahrs offen
gelaſſen.
g. 3. Wird nach Unterſuchung deſſelben befunden, daß die

Kaſſe ohne wahrſcheinlichen Schaden ſich weder auf Vorſchuß
noch auf Verlagskoſten wegen des uberſchickten Manuſcripts
einlaſſen kann; ſo wird daſfelbe, ohne im geringſten einen wei—
tern Gebrauch davon zu machen, dem Gelehrten in kurzer
Zeit zuruck geſandt. Hierbey erklart die Geſellſchaft, die mei—
ſtens aus Gelehrten oder doch ſolchen Perſonen beſteht, welche
das Wohl der Gelehrten zu befordern ſuchen, daß kein Geſuch
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ohne gegrundete Urſache abgewieſen werden ſolle: daß ſie haber

nuch keine Schriften, welche der Religion', den guten Sitten
und den Grundgeſezzen des Neichs zuwider laufen, oder ſolche,
denen es an innern Werth gebricht, anzunehmen geſonnen ſen.
Da nun zu befurchten ſteht, daß ihr oft Schriften von der
letzten Art, oder auch ſolche, deren Annahme, ungeachtet ih—
rer innern Gute, irgend ein Umſtand bedenklich macht, zul
Unterſtuzzung angeboten werden mochten; So erklart ſie hier:
mit gleichfalls ein fur alle Mal, daß ſie den Herren Autoren
ihren Entſchluß ganz kurz melden, und ſich alles Lobes und
Tadels enthalten wolle. Jndem ihr Entſchluß nie fur eine
Critik des Werks anzuſehen iſt, darf ein Autor ſich auch nicht
durch eine abſchlagliche Antwort fur beleidigt halten. Und
aus eben dieſer Urſache werden ſich die Adminiſtratoren der

Verlagskaſſe nie fur verbunden achten, ihrer Antwort die
Grunde beyzufugen, warum ſie in jedem Falle ſo und nicht
anders handle. Ohne dieſe Bedingung wurden beyde Theile
oft zu einer ſo weitlauftigen als ünnuzzon Correſpondenz ver:
leitet werden.
S. 4. Wird aber das Buch angenommen, ſo wird ein

formlicher ſchriftlicher Contract zwiſchen dem Schriftſteller und
der Geſellſchaft geſchloſſen, worinnen nicht allein die Starke
der Auflage, das Format, die Gute des Papiers, die Zeit,
in der das Buch fertig werden ſoll, der Preis deſſelben, ſon
dern uberhaupt alles genau beſtimmt wird, wozu ſich der
Schriftſteller gegen die Geſellſchaft, und die Geſellſchaft gegen
den Schriftſteller verbindlich macht. Von dieſem Contraete
werden zwey gleichlautende, von beyden Theilen gegenſeitiz
unterſchriebene Exemplare gegen einander ausgewechſelt.

g. 5. Verlangt und erhalt der Gelehrte allein die Verlag
koſten, ohne andern baaren Vorſchuß, ſo iſt der Antheil deſ—
ſelben
535 pro Cent des Ladenpreiſes, wovon aber die Verlags—

koſten (wie h. 7. geſagt werden ſoll) zuvor ab
gerechnet werden.

334 P. C. werden fur die Gelehrte Buchhandlung nebſt den
andern Buchhandlern, oder fur die Subſcriben:
ten, Commiſſionairs und Verſendungskoſten an

dieſelben gerechnet.
r1g p. Cerhalt die Geſellſchaft.

Es wurde z. E. ein Buch von einem Alphabeth 1ooo mal
abgedruckt, wofur der Druck, die Correctur. und das Papies
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r3d Rthlr. betruge; dieſes Buch wurde zun18 gr. verkauft,
betragt fur ooo Exemplate 750 Rlthlr. ſo erhalt

55 P. C. als 4124 Athir. der Verfaſſer,
334 P. C.- 250 Rthlr. die Gelehrte Buchhandlung rc.
11z p. C.- 872 Rthlr. die Geſellſchaft.
g. 6. Wenn aber der Gelehrte außer den Verlagskoſten

noch baaren Vorſchuß verlangt, ſo bekommt er nach der Starke
des Vorſchuſſes einige Procente weniger, woruber die Admi
niſtratoren der Verlagskaſſe mit demſelben in jedem beſondern
Falle contrahiren werden. Sonach werden ihm fur 1 Rthlr.
Honorar auf den Bogen 12 p. C., fur 2 Rthlr. Honorar
3 P. C., fur 3 Rthir. 5 Pp. C., fur 4 Rthlr. aber 7 p. G.
abgezogen werden.g. 7. Jn beyden Fallen, es mag nun entweder der Ge—

lehrte allein die Verlagskoſten oder außerdem noch einen baaren
Vorſchuß erhalten haben, ſo werden von dem Theile des Gel—
des oder von denjenigen rocenten, welche nach vorſtehender
Berechnung von dem Feltaufe des Buchs fur ihn beſtimmt
ſind, zuerſt die Verlauskoſten und der andre baare Vorſchuß

an die Geſellſchaft bezahlt. Sind dieſe getilgt, ſo gehort der
fur den Verfaſſer laut Contract beſtimmte Antheil demſelben,
ohne daß die Geſellſchaft daran den geringſten Anſpruch machen
kann. Die fur die Geſellſchaft laut Contract beſtimmten Pro
cente werden aber bis die Auflage vergriffen iſt, von derſelben
gezogen. So erhielte der Verfaſſer in dem im zten g. ange—
fuhrten Falle nichts eher, als bis ſo viele Exemplare des Buchs
abgeſetzt worden ſind, daß die zum Antheil des Autors feſtge-—

ſetzte z5 Procente des Ladenpreiſes die als Verlagskoſten an—
genommene 130 Rthlr. betragen. Dieſes wurde geſchehen,

wann 316 Exemplure verkauft waren.
h. 8. Die Schriften werden entweder hier abgedrucktz

oder, wenn der Schriftſteller ſolche an einem andern Orte will
drucken laſſen, ſo muß er ſich ſchriftlich und rechtskraftig ver
binden, daß kein Exemplar anders, als an die Adminiſtrato?

ren der Verlagskaſſe abgeliefert werde, um dem Nachdrucke
zu ſeinem und der Geſellſchaft Beſten ſo viel als moglich vorzuz
beugen. Und damit der Gelehrte und die Geſellſchaft deſto
ſichrer ſey, daß durch den auswartigen Druck kein vollſtandig
Exemplar zum Nachdruck hergegeben werden konne, laßt der
Verfaſſer das Buch bis auf ein Paar der lezten Bogen durch
den auswartigen Buchdrutter abdrukken, und ſchickt das Werk
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nebſt dem Manuſcripte zu den noch fehlenden Bogen ein, welche
dann hier abgedruckt werden, wo die Geſellſchaft, der am
meiſten daran gelegen iſt, daß kein Exemplar zum Nachdruck
abgeliefert werde, gewiß die genaueſte Auſſicht uber den Ab—
druck haben wird, und auch haben kann. Der Autor tragt
dabey die Koſten der Uebecſendung bis Deſſau. Die durch den
vorher geſchloſſenen Contract bewilligten Verlagskoſten werden
von der Verlagskaſſe, ſo wie das Werk hier eintrift, gegen
Quittungen des Autors und des Buchdrutkkers, bezahlt.

g. 9. Die Correſpondenz zwiſchen dem Gelehrten, der
Verlagskoſten erhalt, und der Geſellſchaft wird auf Koſten des
Gelehrten gefuhrt; und alle Manuſcripte, welche der Geſell-
ſchaft zur Annahme angetragen werden, muſſen frankirt ſeyn.
Die Adreſſe an die Geſellſchaft iſt: An die Adminiſtratoren
der Verlagskaſſe fur Gelehrte und Kunſtler, in Deſſau.

10. Da der Gelehrte, nach dem, was geſagt worden
iſt, nichts als das Honorar wagt, welches ihm ein Buchhand
ler vielleicht fur ſeine Schrift gegeben haben wurde (und wenn
er nebſt den Verlagskoſten noch baaren Vorſchuß von der Ge—
ſellſchaft erhalten hat, wagt er auch dieſes nicht einmal, oder
wenigſtens nicht ganz) die Geſellſchaft hingegen das ganze
Riſico uber ſich nimmt; So mujß ſich die Geſellſchaft auch aus—
drucklich ein fur alle Mal ausbedingen, daß ſie den Debit, der
von ihr angenommenen Schriften nach ihrem Gutdunken be
treiben darf. Es ſteht ihr alſo frey alle bis jetzt bekannte
Wege des Debits, durch Pranumeration, Subſcription,
Commiſſionairs, durch die Gelehrte Buchhandlung oder andre
Buchhandler u. ſ. w. einzuſchlagen, contant oder auf Credit
(jedoch das leztere auf ihre und nicht der Autoren Gefahr)
ain handeln. Da die Geſellſchaft mit verſchiedenen Gelehrten
und andern ſichern Mannern in Verbindung getreten iſt, welche
ſich erboten haben, Subſcription an ihren Orten fur die
Schriften der Geſellſchaft zu eronen, wird ſie den Debit jezt
zum Theil durch dieſen Weg ſuchen. Jene Freunde der Ge—
ſellſchaft erhalten gleich nach der Annahme eines jeden Buchs
eine kurze Anzeige von dem Jnhalte deſſelben, und ſenden ge
gen die Meſſe die Anzahl der Subſcribenten, welche ſich bey
ihnen gemeldet haben, ein. Die beſtellten Exemplare werden
in der Meſſe, wo das Buch erſcheint, ausgegeben. Die ubri—
gen aber werden durch die hieſige Buchhandlung der Gelehrten
an die Buchhandler, und andere, nach den Fundations-Geſez-
zen derſelben, debitirt. Hingegen verpflichtet ſich. die Geſell
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ſchaft, welchen Weg des Abſazzes ſie auch erwahlen mag, dem
Gelehrten von jedem Exemplare, das abgeſezt worden iſt, die

fur ihn laut Contract beſtimmten Procente, ohne die geringſte
Widerrede oder Aufenthalt auszuzahlen.

ſh. 11. Den uſten Januar und den iſten Julius jedes
Jahres legt die Geſellſchaft jedem Gelehrten, deſſen Schriften
von ihr verlegt ſind, eine Rechnung uber das, was von ſeinen
Schriften an Gelde eingelaufen iſt, vor, und uberſendet ihm
den Theil des Geldes, welcher ihm nach dem Contracte zu—
kommt. Ueber dieſes ſteht es noch dem Gelehrten frey, zu
allen Zeiten entweder ſelbſt nachzuſehen, oder durch einen
gehorig Bevollmachtigten nachſehen zu laſſen, ob die Geſell
ſchaft alles das gegen ihn erfulle, wozu ſie ſich, laut Contract
anheiſchig gemacht, ob die von ihr als vorrathig angegebent
Exemplare wirklich da ſind, u. d. gl.

ſ. 12. Jm Fall eines Nachdrucks, den die Geſellſchaft ge:
wiß, ſo viel ihr moglich iſt, zu verhindern ſuchen wird, ſte
het es dem Gelehrten frey, von folgenden zween Wegen einen
zu erwahlen:

Er nimmt entweder ſeine Schrift aegen Bezahlung des
Theils der Verlagskoſten, welchen die Geſellſchaft noch zu fo
dern hat, nebſt deſſen Zinſen à  p. C. zuruck, und handelt

damit nach ſeinem Gefallen:Oder er uberlaßt der Geſellſchaft, nach ihrem Belieben

mit der Schrift zu handeln, und ſie um jeden noch ſo niedri
gen Preis zu verkaufen. Jn dieſem Falle wird zwar der Laden:
preis, aber nicht das Verhaltniß des Antheils, welches laut Con
tract fur den Schriftſteller beſtimt iſt, verandert, z. B. der La
denpreis eines Buchs habe nach dem in h. 5. angenommenen Fall
18 Gr. betragen, ſo wurden die fur den Verfaſſer beſtimten 55 p. Ce
von hundert Exemplaren 41 Nthlr.s Gr. ausmachen. Wurde nun
der Ladenpreis des Buchs, wegen des Nachdrucks, auf d Gr. her
abgeſetzt, ſo wurde der Antheil des Verfaſſers nur die Halfte des
vorigen, oder 20 Rthlr. 15 Gr. ſeyn. Und wenn ſchon ſo wenig
aus der Schrift geloſet werden ſollte, daß die Verlagstoſten und
der etwan dem Gelehrten gegebene baare Vorſchuß davon nicht
bezahlet werden konnte; ſo tragt doch die Geſellſchaft den Schar
den allein, und der Gelehrte iſt zu keiner Erſezzung deſſelben
verbunden. Und hierzu verſteht ſich auch die Geſeilſchaft. in dem

Falle, da ein Buch, auch ohne Nachdruck, ſo ſchlechten Abgang
fande, daß die Verlagstoſten und der etwanige baare Vorſchuß
aut dem geloſeten Gelde nicht beſtritten werden konnte.

g. 13.



J. 13. Die Geſellſchaft behalt ſich das Recht vor, eint auf
Koſten der Verlaaskaſſe gedruckte Schrift fur Makulatur zu
erklaren, wenn in drey auf einander folgenden Jahren in je—
dem derſelben nicht mehr als 5 Exemplare abgeſezt werden.
Dem Verfaſſer ſoll es aber, wenn ſich dieſer Fall eraugnete,
frey ſtehen, ob er der Geſellſchaft die Schrift als Makulatur
uberlaſſen, vder als ſolche an ſich kaufen wolle. Uebrigens be
kommt der Autor von dem Gelde, welches aus dem Verkaufe

der Makulatur geloſet wird, wenn der Vorſchuß bezahlt iſt,
184 die Geſellſchaft aber 115 pro Cent.
S. 14. Sobäaild die Auflage, wozu von der Geſellſchaft
Verlagskoſten gegeben worden ſind, vergriffen iſt, ſtehet es dem
Gelehrten frey, entweder auf ſeine eigene Koſten eine neue Auf—

inge zu veranſtalten, oder ſeine Schrift an einen Buchhandler
zu verkaufen, oder endlich einen neuen Contract mit der Ge:
fellſchaft, wenn ſolche dazu geneigt iſt, zu ſchließen.

HS. 15. Jeder Schriftſteller, der Vorſchuß von der Geſell—
ſchaft erhalt, giebt anentgeldlich 5 Exeinplare fur die Bibliothek

der. Geſellſchaft, fur die Adminiſtratoren der Verlagskaſſe, und
fur den, welcher die Schrift unterſucht hat.
„HS. 16. Die. Geſellſchaft handelt in keiner andern Munz
ſorte, als in alten Louis d'or, den Lonis d'or à 5 Rthlr. gerechnet.

Myan iſt verſichert, daß die Herren Autoren in Betrach—

tung des Riſico, welches man ubernimmt, und der Unkoſten,
welche mit der ganzen Unternehmung verbunden ſind, die Pro
cente, welche die Geſellſchaft fur ſich beſtimmt, ſo billig. und
maßig finden werdenz daß es nicht nothig iſt, ein mehreres
daruber zu ſagen. Denn die Geſellſchaft hat den Gelehrten
und Kunſtlern, nichts fur die Unterſuchung ihrer Werke, fur
Niederlage derſelben, fur Pakkerey, fur den Aufwand, den
die vielen offentlichen Anzeigen, die weitlauftige Correſpondenz
mit den Commiſſionairs, und die Beſoldung eines Buchhal-
ters koſtet, angerechnet. Sie fugt nur noch die Verſicherung
hinzu, daß ſie im Stande iſt, den Fond durch Anlegung mieh—
rerer Aktien jederzeit dergeſtalt zu vermehren, daß der Vors
ſchuß auf die gemeldeten und angenmmenen Bucher allemai
beſtrieten werden kan.
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